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flr . 134. Karlsruhe , vonnerslag den 13 . Juni 1907. 27. Jahrgang .
Die politische Lage Badens
Ulbet zurzeit den Gegenstand eingehender Betrachtungen
«n badischen sowie außerbadischen Blättern . In zwei
gttffcht mit der Ueberschrift: Klärt sich die Lage ? hat"
let Mannheimer Generalanzeiger die ge¬
genwärtige politische Situation zu beleuchten versucht .
Diese Artikel selbst haben aber zur Klärung nicht nur
nichts beigetragen, sondern nur die grenzenlos« Bei -
»irrung gekennzeichnet , die im nationalliberalen Lager
herrscht .

Der Artikelschreiber gibt der Vermutung Ausdruck,
»aß der neue Minister des Innern , Freiher v. Bod »
« an,die Bildung eines liberal . konservativen
Wlock» für die nächsten Landtagswahlen anstrebe. An
eine positive Aktionsfähigkeit eines solchen Blocks glaubt
»er Artikelschreiber aber selbst nicht , da es sich im
Landtag in der Hauptsache um Kulturfragen handle,
bei welchen zwischen Liberalismus und Sozialdemokratie
»ehr Berührungspunkte bestehen , als zwischen dem Lide-
« lismus und Konservativismus . Ein solcher liberal -
dnscrvativer Block würde für die Regierung ein stetes
Korgenkind bedeuten. Auch könne ein solcher Block kaum
die Mehrheit bei den Wahlen erlangen . Immerhin —
« d das ist das charakteristische an diesen Artikeln —
Ichnt der Verfasser derselben die Idee des liberal -konser -
wtiven Blocks nicht ohne weiteres ab. Er will diese
strage einstweilen noch offen lassen .

Wir lernen für die Behandlung der innerpolitischen
Lage aus solchen Betrachtungen , daß der Liberalismus
und im besonderen die nationalliberale Par .
tm, allen Anlaß hat, sich taktisch nicht zu « eit vorzu¬
wagen oder zu engagieren, taktischen Vorschlägen, von
welcher Seite inimer sie kommen mögen, mit vollkom¬
mener Selbständigkeit und unter Erhaltung der Be¬
wegungsfreiheit gegenüberzutreten . Auch die Regie-
nmg wird, so unübersichtlich wie die Lage zur Stunde
noch ist, kaum schon sich auf ein verpflichtendes und ihre
Mionsfreihcit geradlinig einzwängendes Programm
versteifen können und wollen .
Mit anderen Worten , die Nationalliberalen wissen

geublicklich überhaupt nicht , was sie wollen. Nur so’
ist sicher , sic suchen bei den nächsten Wahlen so vielrsdate als möglich zu gewinnen ; wie , das ist ihnen«nLK nebensächlich . Einstweilen wird den L i n k S -liberalen nahcgelegt, die Zirkel der Nationallibera -
nicht zu stören .
In der nächsten Zeit wird auf den Parteitagen der

Demokraten und der Freisinnigen die Reform der Ge¬
meinde - und Städteordnung behandelt werden. Wirkönnen nur wünschen , mit Ergebnissen, die zu einer
Verständigung mit den Nationalliberalen , zu einem
gemeinsamen Aktionsprogramin der Parteien des libe¬ralen Blocks führen . Der Stabilisierung unserer
imerpolitischen Verhältnisse wäre dadurch zum min¬desten ebenso gedient, wie mit dem an sich interessanten«nd erwägenswerten Versuch, dem Lande ein konser -bativ -liberales Blockprogramm aufzunötige ».

: SKertft du was ? Den Linksliberalen wird hier ein-* die Pistole auf die Brust gesetzt. Entweder ihrstiert unser nationalliberales „Programm "
. die Reform der Gemeindeverfassung, oder wir gehen- den Konservativen!

, Die Artikel be§ Mannheimer Generalanzeiger sind1 Arbeit eines einzelnen gekennzeichnet . Die national --mle Parteileitung wird aber nicht umhin können, sich- diessn Plänen zu äußern , zumal die Idee des liberal¬es ervativen Blocks nicht nur von Maimheim aus
^Sirrt ivird .

, 5n einem Artikel der Köln. Volksztg. , der ebenfalls
politische Lage in Baden behandelt, wird hervor--n , daß die Linksliberalcn eine solche Blockbildung

uutmachcn würden.

Da im Landtag di« sogenannten Kulturfragen im
Vordergrund stehen , ist zunächst kaum denkbar, daß die
Linklliberalen mit von der Partie sein könnten. Die
Konservativen werden doch z . B . auf das denwkratische
Schulprogramm sich nie cinlaffen. Eine nationallibe -
ral -konservative Allianz würde einerseits gegen das
Zentrum , anderseits gegen Demokratie und Sozial -
deuwkratie zu kämpfen haben. Selbst wenn die Kon¬
servativen sich aber im Landtag wie im Reichstag dem
Block anschließen wollten und könnten, so ergäbe auchda» noch entfernt keine Mehrheit , von den künf-
tigen Wahlen nicht zu sprechen .
Die Konservativen zeigen sich gegenüber den natio¬

nalliberalen Werbungen einstweilen noch ziemlich spröde .
Auf einen Artikel des Schwäb. Merkur , der ebenfalls füreine „konservativ-liberale Paarung " plaidiertc , reagierte
di « konservative Bad . Post also :

Ohne auf Einzelheiten näher einzugehen, stellen wir
fest, daß also hier mit aller Klarheit von einem fürden Ausfall der Wahlen ausschlaggebenden und für alle
wichtigen Fragen giltigen , gegen das Zentrum gerich¬teten Bündnis sämtlicher Parteien mit Einschluß der
Sozialdemokratie die Rede ist und nicht etwa von einem
gelegentlichen Zusammengehen in einem einzelnen
Falle im Verlauf der Kammcrverhandlungen . Ohne
natürlich die Entschließungen der konservativen Partei
für alle Zeiten festlegen zu wollen, dürfen wir dochmit Bestimmtheit aussprechen, daß bei der grundsätz¬
lichen Verschiedenheit zwischen uns und der Sozial¬
demokratie ei« Bündnis Mit dieser Partei für die Kon¬
servative» eine Unmöglichkeit ist, und wenn die Lide -
ralen ein solches als im Bereich der Möglichkeit lie¬
gend ansehen, so beweisen sie damit , daß ihnen das
Verständnis für das Wesen und die Anschauungen des
Konservativismus völlig abgeht. Erst wenn der Libe¬
ralismus feine Verbindung mit jener Partei endgiltig
gelöst hat, könnte der Gedanke einer liberal -konserva¬tiven Paarung vielleicht diskutierbar werden. Uebri-
genS besorgen wir nicht , daß bei der jetzigen Stimmungin der liberalen Partei der Gedanke einer solchen
„Paarung " so bald erwogen werden wird , wenigstens
so lange die Radikalen die Herrschaft haben, ganz ge¬
wiß nicht .
Die Konservativen sind also dem Paarungsgedanken

keineswegs abgeneigt, sie stellen nur die Bedingung , daßdie Nationalliberalen nicht gleichzeitig auch mit der
Sozialdemokratie sich paaren . Diese Angst ist wirklich
unbegründet. Wenn die Nationalliberalen mit den Kon¬
servativen Zusammengehen . ist jedwedes Abkommen
mit der Sozialdemokratie ausgeschlossen . Dar¬
über dürfte man sich auch im nationalliberalen wie im
konservativen Lager keinen Illusionen hingeben.

Auffallend ist die reservierte Haltung der
Demokraten bei dieser Diskussion. Während das
Lörracher Freisinnsblatt die Idee einer liberal -konser¬
vativen Paarung rundweg und aufs bestimmteste ab-
lehnt, schweigen im demokratischen Lager alle Flöten .
Offenbar fühlt man sich dort der Situation gegenüber
äußerst unbehaglich . —

Der für die Reichstagswahlen gebildete liberal -kon¬
servative Block hat Fiasko gemacht . Ungleich größer wäre
das Fiasko, welches in Baden ein solcher Block machen
müßte. Darüber kann sich kein auch nur halbwegs ein-
geweihter Politiker einer Täuschung hingeben. Die
Illusion , als ob durch ein Bündnis mit den Konservativen
die Nationalliberalen mehr Stoßkraft , insbesondere aufdem Lande entwickeln könnten, ist eben nur eine Illusion .WaS Herr Ammon in dieser Beziehung im Sckwäb.Merkur zusammeuphantasiert, findet in den Tatsachen
selbst die schlagendste Widerlegung . Wir erinnern nur ,mit welcher Begeisterung da» Sttchwahlabkommen
bei den letzten Landtagswahlen gerade in den ländlichen
Wahlkreisen ausgenommen und mit ivelchcm Elan eS

Äpei unmoderne Menschen.^ on Harro Köhncke , Hamburg .
- (Rachdr . Verb.)

( Fortsetzung.)Lwt c 'cst moi ! meint der Millionär und derUn'3 f*er Pfaffe . Wir stützen den Staat , damit- «tzt in seinen Grundfesten wanke, und darum bestim-toi5* ^ er M gliedern und aufbauen soll,'V "Beu tvir , wer und toas oben und unten sein soll .
- nous le deluge ! soll Frau von Pompadour

.»men zu einer Zeit , als weder sie noch sonst
^ französischen Hofe an irgend eine KatastropheKaum 30 Jahre nach ihrem Tode machte dernen der Revolution einen gründlichen KehrauS,

1008 dkmi doch gar zu faul und anrüchig
6ri% Veränderung im Aufbau der Gesellschaft

er n-u ^ schichte uns in manchen Beispielen zeigt,
« iin r

bie^enJ Ach und Weh vor sich gegangen. Das
-.im, • Öm n“^ 'tcn liegende Beispiel ist die Sklaven-

Nordamerika. — Die Weißen sahen denbcr Kultur "
, d. h . den Ruin ihrer großen
und Baumwolle-Plantagen vor

an d
^ * schwarzen Sklaven selbst hielten zum Teil

-e äBewf* ^ er*Öcn Bestände, weil sie fürchteten, als
.uhne einen sie ernährenden Herrn käme

gliche Not des Lebens über die Schwelle8̂ rittcn - Der Weiße dachte mit Entsetzen
Aen->> , ê

.
‘n' *n ‘3em cr den schmutzigen, unwiffen-

«ii vw
0 8 einen Gleichberechtigten anzusehen habe .

■ttj m
e ekelhaft muhte das sein !

in zwischen den Weißen und den Farbigen~
ie' t im »

no <̂ keineswegs ausgeglichen; dazu war
e», ^ b ' Ct Jahrzehnten , die seit dem Bürgerkrieger-enn doch gar zu kurz ; von einem Kultur -

-- getnr-; ;
6 ^er Sklavenbefreiung hat aber die Welt

Swit̂ ganz interessant , eine Parallele zu-« Efr
Cn bCr unmittelbar vor dem nordameri -
uvenkriege und der Gegenwart in den euro¬

päischen Kulturländern ; aber wollte man dabei auchnur einigermaßen in die Tiefe gehen, müßte man nichteinen Brief , sondern ein Buch schreiben .Da » leichtfertige, unheimliche„Apres nous le deluge !“
hört man auch heute in manchen Parlamenten , Minister -
Appartements , Geschäftskontoren und auf den Schlössern
feudaler Junker . So lange toir leben, hält die alte
Welt schon noch zusammen; bezahlen und erhalten wir
doch alljährlich viele tausend Kanonen, Gewehre, Bajo¬nette, Polizeisäbel und Gefängniszellen , um ihren Be-
stand zu schützen. Damit tröstet man sich, wenn ei bet
dem Fortwursteln und Zusammenraffen in allen Ecken
und an allen Enden knistert und knacket. -

Lassen Sie mich, liebe Grete , hier den Faden kurz
abschneiden ; eS wird sich schon noch Gelegenheit finden,ihn weiter zu spinnen. — Ich möchte Ihnen heute zum
Schlüsse noch mit einer Bitte kommen , der ich ein paarWorte, gleichsam als Motivierung , vorausschicken will.Wir haben im Laufe von kaum zwei Monaten schon
sieben Briefe miteinander gewechselt , und der Ton in
unserer Unterhaltung ist immer wärmer , traulicher ge-
worden, ist so geworden, wie man zu einem Menschen
spricht , den man liebt und wertschätzt . Diese Tempera¬
tursteigerung ist so selbstverständlich , daß sie mir bisher
kaum zum rechten Bewußtsein gekommen ist ; sie fiel mir
erst besonders auf , als ich vor einigen Tagen alle Ihre
Briefe noch einmal im Zusammenhänge las . Der Ton
ist wärmer geworden durch das Interesse , das , wie iq
hcffe , wir gegenseitig aneinander gefunden haben. Hätte
unser Briefwechsel nicht an Reiz gewonnen, ich glaube,wir würden unsere Bekanntschaft schon nach kurzer Zeitohne Sang und Klang begraben haben.

Zu dieser rein geistigen Bekanntschaft und Wert¬
schätzung ist dann noch etwas persönliches Interesse ge¬treten , geweckt durch die kurzen biographischen Notizen,die wir aukgetauscht haben. — Ich möchte mir aber sehr
gern ein etwas deutlicheres Bild von Ihnen machen kön¬
nen, als es durch Verwendung der wenigen Angaben,die Sie über Ihre äußere Erscheinung mir gegeben haben,
möglich ist ; kurz — che ich mich in der Satzkonstruktion
verheddere — ich bitte Sie um Ihre Photographie . —
Natürlich werde ich diese fest und sicher cinschliehen, so

durchgeführt wurde. Obwohl die Propaganda für den
„ Grotzblock" infolge der Kürze der Zeit einfach unmöglichwar , haben die Wähler landauf und landab di « aus -
gegebene Parole in einer Weife befolgt, wie man eS bis
dahin einfach nicht für möglich gehalten hat . Niemand
glaubte so recht an einen solchen Erfolg des Stich-
wahlabkommen». Und da kommen jetzt die Siebenmal¬
weisen , die im geheimen stets die Geschäfte der Reaktion
besorgen und wollen den Leuten vorgaukeln, da» Stich¬
wahlabkommen habe in den weitesten Kreisen Miß¬behagen verursacht. Gewiß gab es Leute , denen diesesAbkommen schwere Beklenunungen verursachte. Das warvor allem beim Zentrum und bei den Konserva¬tiven der Fall . Die Reaktion war auf einen solchen
„Schlag ins Kontor" nicht gefaßt . Schwer lastete diesesAbkommen auch auf denjenigen Nationallibcralen , die
von einer freiheitlichen Entwicklung nie haben etwas
wissen wollen und die deshalb eher zu den Konservativen
zu rechnen sind und auch längst zu diesen hätten abge¬
schoben werden müssen .

Wenn hinterher die Enttäuschungen erfolgt sind , so
nicht wegen des Abkommens an sich, sondern weil die
Nationalliberalen sich als unfähig erwiesen haben ausder einmal gewordenen Situation die notwendigen
politischen Konsequenzen zu ziehen.

. ES gibt keinen ungerechteren Vorwurf als den, die
Sozialdemokratie habe die Nationalliberalen gezwungen,mit dem Zentrum praktische Politik zu machen . Trotz er¬
heblicher Bedenken hat die sozialdemokratische Fraktiondem Schulgesetz und dem Gesetz betreffend die
Landwirtschaftskammer zugestimmt. DaS letz¬tere Gesetz verdankt sein Zustandekommen ausschließlichder Sozialdemokratie .

Wenn diese gegen das Steuergesetz votierte , sohatte sie dazu mehr als genügend Anlaß In dieserFrage befanden sich die Nationalliberalen von vorn¬
herein im Schlepptau des Zentrums . Dieses
Gesetz ist agrarisch-reaktionär und enthält himmel¬
schreiende Ungerechtigkeiten , die ein Sozialdemokrat nie¬mals akzeptieren wird . Daß die Sozialdemokratie die
Tarifreform ablehnte, kann ihr ebenfalls nicht zumVorwurf gemacht werden, denn die Linkslkberalen habendas gleiche getan.

Item , wenn eine Politik des GroßblockS , die man
draußen im Volke erwartete , nicht möglich war , so nur
deshalb nicht , weil die Nationalliberalen dafür nicht zuhaben waren . So lange in der nationalliberalen Parteidie Vertreter der einseitigen kapitalistischen
Klasseninteressen das Heft in der Hand haben,wird das auch nicht anders werden. Der Widerstand der
Nationalliberalen gegen die selbstverständlichsten politi¬
schen Forderungen des Liberalismus erklärt sich einfachau » der Furcht vor den wirtschaftlichen Folgender po l i t i s ch e n Demokratie . Das ist 'S, wa» die
Schwärmer für die „große liberale Partei " fort und fort
ubrrfchen . Absolut unmöglich ist eine starke liberale
Partei keineswegs; sie kann aber nicht zu stände kommen,so lange die kapitalistisch interessirten „liberalen "
Politiker die erste Geige spielen, d . h. die Politik des
Liberalismus bestimmen. Das tritt gerade bei der Frageder Gemeindewahlreform recht drastisch zutage.Die ablehnende Haltung der Nationalliberalen gegenüberder Forderung einer den Grundsätzen der Gerechtigkeitund des Liberalismus entsprechenden Reform ist nurdaraus zu erklären, daß die Natimialliberalen dem Be¬
sitz Privilegien garantiert wissen wollen.So wie die Dinge also liegen, ist eine Klärung für die
nächste Zeit nicht zu erwarten . Die Nationalliberalen
werden, so gut sie eS fertig bringen , fortwursteln , bis sieihre Partei in Grund und Boden hineingewurstelt haben.Wenn die Linksliberalen der prinzipienlosen Politik der
Nationalliberalen keine genügende Widerstandskraft ent¬
gegenzusetzen vermögen, werden sie von demselben Schick-sal ereilt .

Der Traum von dem wiedererwachten Liberalismus ,der nach der letzten Reichstagswahl in ks vielen Köpfestspukte , ist schon auSgetzchumt . Die damal» so himmelhochjauchzten, sind heute schon zu Tod« betrübt. Die Real¬
politik, die der Liberalismus befolgt n muß, wenn et
Einfluß gewinnen will , ist etwas andere», al» WaS bisNationalliberalen darunter verstehen . DaS gilt nicht nurfür das Reich , e» gilt ebensosehr für Baden .

Für
Badische Politik .

svrogrei» liberales Aktionsprogramm i» der
GemeiudcwaHlrechtsfrage

macht ein Karlsruher Korrespondent in der StraßburgerPost Stimmung . Er nimmt die Demokraten gegen di«Angriffe in Schutz , die in der Presse erfolgt sind , weil di«Frage der Gemeindewahlreform nicht auf der Tagesord¬nung des demokratischen Parteitages stand .
„ Bei sachlicher Beurteilung wird man zugebenmüssen, daß für die Demokratie, deren Standpunkt inder Frage der Gemeinde- undStädtereform seit Jahrengenau festgelegt ist, ein Bedürfnis , in einem ausführ¬lichen Referat darüber zu sprechen, nicht vorliegt. Er¬

folgt aber eine nochmalige Aussprache , so kann sie di«
Einigkeit des Blocks nicht gefährden, den« e» ist von je-
her bekannt, daß die Nationalliterale « i« der Reformder Gemeinde- und Städteordnung i« allgemeine«,wie auch des Wahlrechts im besondere » nicht so weit
gehe» als die Liuksliberalen. Die Beratungen , dieunter den liberalen Parteien zurzeit gepflogen werden,können somit nicht den Zweck haben , das eine oder an¬dere Parteiprogramm als maßgebend für das Vorgehenim nächsten Landtag zu bezeichnen, sondern sie werden
zu Forderungen führen , die auf eine : mittleren
Linie liegen und auch auf dem nächsten Landtag

Aussicht auf Erfolg haben. Dabei vergeben sich di«
Linksliberalen durchaus nichts und sie haben auch nichtnötig , von ihren programmatischen Forderungen
irgendwie abzuweichen , sondern sie stimmen nur einem
Aktionsprogramm zu , das für den nächsten Landtag
festgestellt wird . Gehen die darin gestellten Forder¬
ungen durch , so wird dabei natürlich nicht das link»,
liberale Programm verwirklicht , aber es wird seiner
Verwirklichung einen erheblichen Schritt näher ge-
bracht."

Ob die Demokraten auf diese Rattenfängermelodie
hereinfallen ? Die Nationalliberalen gehen in ihren
Forderungen auf diesem Gebiete bekanntlich nicht einmal
so weit , wie das Zentrum . Nur der Not gehor¬chend , nehmen sie überhaupt zu der Frage Stellung .Es ist einfach eine Verdunkelung des Tatbestandes, wenndie Rationalliberalen plausibel machen wollen , die Demo,traten und Freisinnigen müßten von vornherein aufihre programmatischen Forderungen verzichten und sichauf die nationalliberalen Forderungen festlegen , damitetwas Positives erreicht werden kann . Umgekehrt wirdein Schuh daraus . Wenn cs den Linksliberalen wirklichernst ist mit ihren programmatischen Forderungen, dann
müssen sie dieselben mit allem Nachdruck vertreten und
Propaganda für dieselben machen. Nur so komme«
sie der Verwirklichung ihrer Forderungen näher . Eben
deshalb haben wir unser Erstaunen darüber nicht unter¬
drückt , daß die Demokraten in dem Augenblick, wo die
wichtige Frage akut geworden ist , sie dieselbe nur soen passant behandeln zu müssen glaubten. Das wareine gefährliche Konzession an die Politik der
Rationalliberalen , die wieder einmal den Ast nicht ab-
sägen wollen, auf dem sie in den Gemeindeverwaltungen
sitzen.

Der Widerstand der Regierung gegen weitergehendeForderungen kann doch für eine Volkspartei keinGrund fein, von vornherein auf die Aktion mi» weiter
gesteckten Zielen zu verzichten . Wohin wäre« wir mit

daß sie niemand bei niir finden wird ; nur wenn ichIhnen einen Brief schreibe, werde ich das Bild vor michhin auf meinen Schreibtisch stellen und werde mir ein¬bilden, daß unsere Unterhaltung eine mündlich« sei, ohneZuschauer und Mithörer , Ivir Sie in einem Ihrer erstenBrief einmal sagten. Daß ich mich, falls Sie es wünsch¬ten, sofort revanchieren werde, bedarf nicht erst der Ver¬
sicherung . Ich würde heute schon mein Konterfei diese,«Briefe anlegen ; doch möchte ich dazu nicht ohne weiteres
Ihre Erlaubnis voraussetzen. ES ist doch der Fall denk¬bar , daß Sie in dieser halb persönlichen Begrüßungein Haar finden könnten.

So , liebe Grete , nun ist es heran ». Ich finde, ichhätte die Sache kürzer abmachen sollen ; aber — na , lesenSic den Anfang dieses Briefes noch einmal, dann kennenSie die Ursache meiner Zaghaftigkeit.
Daß ich in froher Erwartung der Dinge , die da kom¬

men sollen , mit doppelter Sehnsucht Ihren nächsten Brieferwarte , können Sic sich wohl denken.. Seien Sie lieb
mit mir und empfangen Sie wieder die herzlichsten
Grüße Ihre » HanS.

18.
An Han».

Mein lieber HanSl Sie haben mich durch Ihrenletzten Brief sehr erfreut und — auch etwas beschämt .Kaum mag ich ck Ihnen gestehen , daß da» erste Gefühlda» letzte weit überragt ; denn e» sollte eigentlich um¬
gekehrt sein. Aber so ist es nun einmal : freundliche,
herzliche Worte hört jeder Mensch und ganz besondersdie Frau gern, ohne viel darüber nachzudenkcn , ob sie
auch verdient sind.

Sie tun vielen meiner Geschlechtsgenossinnen unrecht,wenn Sie mich so hoch stellen , denn e» gibt wirklich nicht
so wenig Frauen , die sich, mindestens innerlich, frei
gemacht haben von all dem häßlichen, heuchlerischen Firle¬fanz , den die Welt als Vorbedingung vor die Begriffe
„gut ", „anständig" und „ gebildet" gestellt hat.

Recht haben Sie , wenn Sie voraussetzen. daß ichdaS , wa» in mir gut ist, meinem Vater zu danken habe.Er war in der Tat ein Mensch , wie er mir besser nochnicht begegnet ist. Unter seinen Fachgenossen galt er auf

manchen Gebieten seiner Wissenschaft als Autorität ; inden Krankenstuben war er der Tröster, der schon durchseine Gegenwart und durch sein Wort die Hoffnung aufGesundheit neu anfachte und stärkte , und daheim warer mir , seinem einzigen Kinde, lange Zeit die Welt, überdie hinaus so gut wie nichts für mich von Bedeutungwar . Auch mit dem kleinsten Anliegen durfte ich ihmkommen, und wenn ich ihm meine Puppe, die verletztwar , brachte, so war es ihm nicht zu gering, mir zuliebe
auch einmal der Puppendoktor zu sein . Er hat meine
Schularbeiten , soweit ihm sein Beruf die Zeit dazu ließvom ersten bis zum letzten Schultage überwacht und hat
mich daneben manches kennen gelehrt, was den meistenmeiner GcschlechtSgcnossinncn immer ein terra incognitableibt.

AlS ich fort von ihm ging, »m meinem Gatten in feinHauS zu folgen, da habe ich ihm , ohne eS recht zu ahnen,fein Heim öde gemacht . — Nach dem Tode meines Man -
neS sind wir dann wieder zusammen gezogen und haben
unser gemeinschaftliches Leben von früher fortgesetzt .Vor reichlich Jahresfrist bin ich durch seinen Tod ganzemsam geworden.

Doch nein , daS stimmt denn doch nicht ; ganz einsamkann kein Mensch werden, der Geschmack gefunden hatam Umgänge mit den Besten der Vorzeit und der Ge¬
genwart , und diesen Geschmack bei mir auszubilden , war
die Hauptanziehungsarbeit meines Vaters .

Von meiner Ehe möchte ich nicht sprechen ; sie hat mich
nicht unglücklich gemacht; aber von dem Ideal , daS mir
als Mädchen vörschwebte , blieb sie doch noch ein gute»
Stück entfernt .

Und nun zu Ihrem Wunsche .
Gern , lieber HanS, schicke ich Ihnen mein Bild . Ichbin fest davon überzeugt, daß ich es einem Ehrenmann «

anvertraue . ES ist ungefähr zwei Jahre alt ; ich habe
e» einmal anfertigen lassen , um eS meinem Vater zuseinem Geburtstage auf seinen Schreibtisch zu stellen .

Daß ich neugierig bin auf Ihre Photographie, könne»Sie sich wohl denken . — Wie Sie wohl auSsehen? —
Lassen Sie mich nicht zu lange warten, bi» Sie mein«
Neugierd « befriedig-n.

(Fortsetzung folgt.)



cus« « solchen Taktik beim Kampf um das direkte Land-

daxswahlrecht gekommen ?
Wenn der liberale Block nur um die Preisgabe der

ältesten liberalen und demokratischen Forderungen

existenzfähig ist, dann mag er lieber heute als morgen

in die Bruche gehen .

Neber die Wasserkräfte der obere» Murg
dielt auf der in Lahr stattgefundenen 39. Hauptver¬

sammlung des badischen Architekten - und Jngenienrvcr -

eins Professor Rehbock von der technischen Hochschule
in Karlsruhe einen Vortrag . Professor Rehbock hat ein

Projekp zur Ausnützung der Wasserkräfte der

oberen Murg oberhalb deS Talkessels von Forbach
bis zur württemb . Grenze mit den Nebenflüssen Schön-

niünzach , Raumünzach und Schwarzenbach ausgearbeitet .

Tiefe Strecke ist trotz der außerordentlich günstigen Ver¬

hältnisse, die sic einer Anlage großen Stils mit regulier¬
barer Kraftmenge darbietet , noch vollständig unbenutzt.
Das Gebiet der oberen Murg gehört zu den regenreichsten
in ganz Deutschland, das Gefälle ist bedeutend. Nach
dem Projekt würde an der Landesgrenze ein Wehr er-

richtet, während die Hauptkraftanlage nach Forbach käme ;

autzerdrnl sind Talsperren an der Schönmünzach, an der

Raumünzach und am Schwarzenbach in Aussicht genom¬
men. Die Verhältnisse des Jahres 1893 , deS regen-

ärmsten seit IS Jahren , sind den Berechnungen zugrunde
gelegt. Nach diesen sehr vorsichtigen Berechnungen würde
eine Maximalleistung von 60 000 Pferdekräkten
und eine mittlere Kraftleistung von 1S000 Pferde -

kräfien erzielt werden. Die Kraft würde für städtische
Zentralen , für Licht , Fabrik- und Werkstättenbetricb, so¬
wie für Bahnbetrieb verwertbar sein . Nach Ueber-

tragung auf eine Entfernung von 50 Kilometer würde

sich der Preis für die Kilowattstunde ctlva auf ein
T r i t t c l des jetzigen Bezugspreises bei den rnodernst
eingerichteten D a m p s elektrizitätSwerken stellen . Die

landschaftliche Schönheit deS oberen Murgtales würde

durch die Anlagen nicht wesentlich beeinträchtigt werden.
Ter jährliche Gewinn könne gut auf 3 Millionen Mark

veranschlagt werden. Professor Rehbock schloß seinen
hochinteressanten Vortrag , der lebhaften Beifall fand ,
rnit dem Wunsche , daß der badische Staat die Aus¬

führung deS Projektes recht bald in die Hand nehmen
und sich den bedeutenden Gewinn , der mit Sicherheit er¬

zielt würde , nicht entgehen lassen möge .

Bisher hat die bureaukratische und geschäftliche Kurz¬
sichtigkeit in Verbindung mit der finanzpolitischen Eng¬
herzigkeit den badischen Staat abgehalten , sich die Wasser¬
kräfte zu Nutzen zu machen . Der Schaden, der durch die

Vergebung der oberen Rheinwasserkräfte an die pri¬
vate Spekulation dem badischen Volke entstehen wird ,
ist enorm . Tie Technik macht kolossale Fortschritte . Es

ist mit Sicherheit anzunehmen , daß die Uebertragung
elektrischer Kraft auf große Entfernung und damit ihre
Nutzbarmachung für den Betrieb der Eisenbah¬
nen in wenigen Jahren ihre komplette Lösung finden
wird. Was dann ? —

Wir können nur immer wieder betonen, daß eine

Reorganisation unserer Staatsverwaltung in der

Richtung, daß der Techniker und der K a u fm a n n
die ihnen zukommende Stellung in derselben erhalten ,
rnit jedem Jahre sich als eine dringende unabweisbare
Notwendigkeit herausstellt . Fehler wie die , welche
in den letzten Jahren gemacht wurden , könnten unmög-

' lich passieren, wenn die Staatsverwaltung ihren volks¬

wirtschaftlichen Aufgaben gewachsen gewesen
wäre . Auch würden sich unsere Eisenbahnen, wie über¬

haupt unsere staatlichen und kommunalen Unternehm¬
ungen längst besser rentieren , wenn man endlich mit dem

total überlebten Prinzip brechen würde , daß nur der

Jurist und Bureaukrat den Beruf und die Fähigkeit zur
Bekleidung hoher Verwaltungsposten besitzt. Dieses Prin¬
zip wird durch die Tatsachen, die uns im geschäftlichen
Leben vor Augen geführt werden (man denke an die

Leitungen unserer großen Jndustrieunternehmungen mit

ihren Zehntausenden von Arbeitern und Angestellten) ,
täglich hundertmal ad absurdum geführt . Würden unsere
industriellen Unternehmungen nach denselben engherzigen
und kurzsichtigen Prinzipien geleitet, wie beispielsweise
unsere Eisenbahnen, dann würden sie bankrott machen .

Notabene, wenn die badische Regierung hier nicht zu¬
greift , wäre es Pflicht der S t ä dt e , eS zu tun . Die
Stadt Karlsruhe beispielsweise könnte keinen bes¬
seren Griff tun und keine rentableren „Schulden"

machen , als wenn sie sich in den Besitz der Wasserkräfte
der oberen Murg setzen würde. Ob der Karlsruher
Stadtrat so viel Initiative und Unternehmungsmut be¬

sitzt ? Wir mochten es dringend wünschen . Jedenfalls
würde ein solches Eingreifen der städtischen Verwal¬

tungen den Staat zum mindesten veranlassen, sich nicht
so lange passiv zu verhalten , bt» eS zu spät ist.

Nuf der Generalversammlung des Tabak¬
vereins ,

die dieser Tage in Mannheim stattfand , wurde auch

„Zwei psfationen .“
Wolkenloser blauer Himmel, goldiger Sonnenschein

und eine milde , balsamische , warme Lust . Die Tauperlen
leuchten an den saftigen Grashalmen wie Rübin zwischen
färbenprächtigen Blumenbeeten , im sattesten Grün pran¬
gender Gebüsch- und Baumgruppen , in denen die Vögel
tririlieren , schreiten wir auf wohlgepflcgten Wegen die

sanft ansteigende Höhe hinan zur — Spielhöllevon
Monaco . Stuf den nicht im Ueberfluß vorhandenen
Bänken ruhen in vornehm nachlässiger Haltung Aus¬

erwählte Mammons , Erholung suchend von den schweren ,
Körper und Geist in gleichem Maße mitnehmenden
Strapazen des Unternehmertums . Von der breiten , im

Sonnenlicht gebadeten Veranda aus genießt man eine
wunderbar schöne Fernsicht auf das azurblaue , von einem
mit den Zephir leicht gekräuselte Mittelmeer und auf
das Felsennest Monte Carlo . Zu unseren Füßen liegt
ein nach dem Meere zu mit einem Drahtgitter einge-

fricdigter Platz , auf dem blasierte Nimrode mit dem Nie-
dcrknallen von Tauben , denen man zuvor die Schweif,

federn ausgerissen , sich die Zeit vertreiben . Barbaren !
Die der Stadt zngekehrte Seite der Spielhölle ist leider

zurzeit ihrer herrlichsten Zierde beraubt . Zwar blüht
und duftet eS auf diesem schönsten Fleckchen der Erde ,
gedüngt mit dem Blute dem Spielteufel verfallener Men¬

schen, wie ansonst. Aber das schönste ist ihm mit rauher
Hand genommen : Die Palmenreihen haben unter der

außergewöhnlichen Kälte des letzten Winters gelitten und

entbehren der dunkclgrauen Fächerkrone , die ehedem dem

ganzen das eigenartige Gepräge aufdrückten. Nach eineiu

vierstündigen, den Lungen so wohltuenden Bummel in
das hübsche, amphitheatralisch angelegte Städtchen mit

seinen vielen Villen und in die nähere Umgebung, be¬
traten loir gegen Abend die Spielhölle. Ein galloniertcr
Diener öffnet uns die Pforten FortunaS . In einem
Vorraum erhalten wir von einem der zahlreichen Ange¬
stellten eine blaue , auf unfern Namen ausgestellte Er -
laubniSkartc und nachdem wir dann von eigen- dazu an -

gcstellten Dienern von der Sohle bis zum Scheitel einer

hochnotpeinlichen Prüfung unterzogen und für würdig
befunden, können wir in das Heiligtum eintreten . Eine

stickige Luft empfängt uns . In der Wandelhalle wogt
es auf und nieder . Damen und Dämchen in schweren

die Frage der Heimarbeit behandelt. In der Dis¬

kussion toandte sich Geh. Oberreg .-Rat Bittmann , Vor-

stand der bad. Fabrikinspcktion, gegen eine weitere Aus¬

dehnung der Heimarbeit in der Tabakindustrie und em¬

pfahl deren tunlichste Einschränkung und Beseitigung,
wobei er aber auf teilweisen Widerspruch stieß.

ReichstagSabg. Schmidt - Altenburg referierte über
die wirtschaftlicheund politische Lage des Tabakgewerbes.

Dieselbe sei sehr ungünstig , da man trotz der gesteigerten
Materialienpreise und Löhne die Preise für das Fabrikat
nicht erhöhen könne. Eine solche Erhöhung könnte nur
den Erfolg haben, daß ein starker Konsumrückgang mit

sehr beträchtlichen Arbeiterentlassungen und großen Stö¬

rungen der Industrie im Gefolge eintreten würde.

Wenn keine direkten Reichssteuern eingeführt
werden, wird der Tabak schließlich doch wieder bluten

müssen .

g. Die Rheinische Hypothekenbank
hat für 1906 den Bericht über die Landeskredit ,

k a s s e n - Abteilung erstattet . Im vergangenen Jahre
wurden 1859 Darlehen gewährt im Betrag von 8111 365

Mark ; die Auszahlungen betrugen 865 547 Mk . , die Rück¬

zahlungen 478 570 Mk . Im Oktober 1906 wurde der

Zinsfuß aus 4 Prozent erhöht.

Eine Organisation badischer Winzer .
Die Winzer des Breisgaus und deS Markgräflerlan -

des waren am Sonntag zu mehreren hundert in Nor¬

singen versammelt . Cs wurde ein Natur - Wein¬

bauverein gegründet, der sich den Schutz des Natur¬

weins (auch durch Gesetz) und den besseren Absatz ange¬

legen sein lassen wird.

Zum Peters -Prozeß der Münchener Post. Unser
Münchener Parteiorgan bringt folgende Mitteilung : Die
Adresse des Herrn Otto NeuhauS ist nun ermittelt . Ter

Parteipresse und den Parteigenossen, die sich auf meinen
Aufruf in Nr . 125 der Münchener Post hin um die Er¬

mittlung des Aufenthalts dieses wichtigenZeugen bemüht
haben , sage ich hiermit meinen verbindlichsten Dank.
Martin Gruber , Redakteur der Münchener Post.

Veutlebe Politik.
Programme allein tnn's nicht . . .

Die liberale Münchener Zeitung sagt in einem Rück-

blick auf die bayerischen Landtags wählen
den Liberalen folgender, daS aber nicht bloß für die

bayerischen Liberalen gilt :

„ . . . Wenn nun der Liberalismus trotzdem schlecht
abgeschnitten hat und sich nun mit der ihm ungünstigen
Wahlkreiseinteilung verteidigen will, so ist daS eine

Selbsttäuschung ; er tat sich auf sein neues Programm
viel zu gut und vergaß, daß Programme allein keine
werbende Kraft besitzen, daß nur die positive , ersichtliche
Arbeit . . . eine Wirkung bei den Massen erzielen."

Diese Afterweisheit will aber der Liberalismus - ge¬

genüber der Sozialdemokratie niemals gelten lassen !

Pfarrherrlicher Lauherdenton .
In einer Zentrumsversammlung in Peiting (Schwa¬

ben) anläßlich der bayerischen Landtagswahlen erhielt

auch ein Liberaler das Wort in der Diskussion. Als der

liberale Doktor für den liberalen Wahlaufruf plädierte ,

rief ein katholischer Pfarrer dazwischen :

„Dein liberaler Wahlaufruf ist Scheißdreck , auf
den spucke ich und gerade untenhin spucke ich, wo die

Namen stehen ."

Eue der Partei .
Flugblatt -Verbreitung im 9 . Kreis .

Die für nächsten Sonntag angekündigte Flugblattver¬
breitung muß um 8 Tage verschoben werden. Wir bitten
die Genossen , davon Kenntnis zu nehmen und nächste
Woche zu sorgen, daß alles klappt.

Der Kreisvorstand.

Badischer Arbeiter - Siingertag .
F r e i b u r g , 12 . Juni . DaS zu demselben herge.

stellte Festbuch ist nunmehr erschienen . Dasselbe ist in

sauberer Ausführung bei der Firma Poppen u. Sohn
hergestellt. Wir ersehen daraus , daß das Programm
folgendermaßen zusammengestellt ist : Samstag den 22.

Juni , abends, Empfang der eventuell rintreffenden Ver¬
eine und gesellige Unterhaltung im oberen Storchensaale .

Sonntag den 28 . Juni , von morgens 7 Uhr ab , Empfang
der Vereine und Festgäste. Neun Uhr Beginn der Haupt¬
probe in der Festhalle. Vormittags 11 Uhr Beginn des

Vormittags -Konzertes. Nachmittags 8 Uhr F ^itzug durch
die Hauptstraßen der Stadt . % 4 Uhr Beginn des Nach-

mittagS -Konzerte». Abends 8 Uhr Festvi ckett. Zu
demselben ist als Solist Herr Opernsänger Junior
vom hiesigen Stadttheater gewonnen. DaS SchiedSrichter-

amt zu den Wettgesängen haben die Herren Musikdirektor
Rud . Brenner auS Stuttgart und Kapellmeister Gust.
Starke vom hiesigen städtischen Orchester übernommen.

Genosse Rollwage « in Augsburg wurde vom sozial¬
demokratischen Verein Nürnberg als Kandidat für
die Nachwahl im 6. Nürnberger Kreis aufgestellt.
Rollwagen gehörte bereits früher dem bayerischen Land-
tag « an.

seidenen Roben und kostbaren Hüten , und beladen mit
Gold und Edelsteinen, Herren in Smoking und weißer
Weste gehen plaudernd und liebelnd auf und ab. In den

taghell erleuchteten Spielsälen , deren Wände Licht und

Menschen wiederspiegeln, drängen sich Männlein und
Weiblein um die Spieltische. „Fakes votre jeu mes-

sieurs ! “ tönt eS bald von diesem , bald von jenem Spiel -

tische einschmeichelnd an unser Ohr . Fünf -, Zwanzig,
und Hundertfrankstücke, Hundert - und Tausendfrank -

schcine werden massenhaft gcsetzt. Die Kugel rollt und
die „Harke" tritt in Tätigkeit .

' Die verspielten Beträge
werden eingerafft von den ©tarnten , den glücklichen Ge-
winnern , je nachdem sie gesetzt, Silberstücke, Goldfüchse
oder „braune Lappen" kunstgerecht zugeworfen, und das

Spiel nimmt von neuem seinen Anfang . An dem vor¬

dersten Tisch sitzt eine wohlgenährte Dame , au - derem

hübschen Geldbeutel ein Hundertfranksschein nach dem
anderen sich verflüchtigt; an jenem dort ein kleiner Herr
mit verstörtem Gesicht und großen Schweißperlen auf der

Stirn , dem sein Tischnachbar mit Geld aushilft ; an
einem anderen Tische streicht ein Glücklicher von der

„ Haniburger Waterkant " gerade vier Tauseridfrankscheine
ein , von denen er bereits sechsundvicrzig eingeheimst.
Die meisten Besucher werden indessen gerupft . Dennoch
konimen ihrer immer noch mehr. In Töffs -Töffs und

in anderen eleganten Fahrzeugen kommen sie angefahren ,
um einen Teil des Mammons wieder loS zu werden, den

sie den Arbeitern und den Arbeiteririnen abgcpreßt. Die

nämlichen Patrone , die daheim mit den Arbeitsslkaven
um wenige Pfennige feilschen , sich anstellen, alS wenn
eine kleine Aufbesserung des Lohnes sie wirtschaftlich
ruinieren würde , hier spielen sie mit den TausendfrankS-

scheincn , als wenn es wertlose Papierfetzen wären . Ge¬

gen Mitternacht leeren sich allmählich die Spielsäle und

die Auserwählten deS Kapitals eilen — anderen Zer¬

streuungen zu.

Eine Stunde später . Wir find in Bentimiglia , daS

in Bezug auf Lage und Naturschönheit San Remo,
Mcntone , Monaco und Nizza nicht viel nachsteht . Ein

recht kühler Nachtwind macht uns frösteln. Auf dem

engen, kahlen Korridor des Bahnhofes drängt und schiebt
sich ein wirrer Menschenknäuel. Kaum daß eS uns ge¬
lingt . unS einen Weg durch die Menge zu bahnen. Vom

GmerWsMrhe Arbe!ter !rerveM;.
Radolfzell , 12. Juni . Vor der Strafkammer in Kon¬

stanz wurde gestern die Berufungssache in der Privat¬
klage der Schießerschen Werkführer gegen den Arbeiter
Odenweller wegen Beleidigung verhandelt . In einer
Textilarbeiter -Versammlung Ende September vorigen
Jahres beteiligte sich der Angeklagte an der Diskussion
über dir Arbeitsverhältnisse der Firma Schießer, dabei
entschlüpfte ihm das Wort, die Werkführer spielen oft
den Halunken zwischen dem Fabrikanten und den Ar¬
beitern . Dafür wurde er vom Schöffengericht Radolfzell
zu 40 Mk. Geldstrafe verurteilt - Von der Strafkammer
wurde sein« Berufung verworfen . Ob die Werk-
führer dadurch im Ansehen bei der Arbeiterschaft ge¬
stiegen sind , lasten wir dahingestellt.

I « Strassburg i. E . haben die Schmiedegesellen
mii Hilf« ihrer Organisaiion einen schönen Erfolg erzielt.
Am Mittwoch ist auf dem Bürgermeisteramt zwi

'
chen der

SckmiedezwangSinnung und dem Schmiedeverbande ein
zweijäbriger Tarifvertrag abgeschlossen worden. Darnach
beträgt die tägliche Arbeitszeit vom I . Juli d . I .
10' /, Stunden , einheitlich beginnend morgens 6 Uhr bis
abends halb 7 Uhr mit andertbalbstündiger Miitags -
und halbstündiger Frühstückspause . Bisher betrug die
Arbeitszeit 11V2 und 12 Stunden und noch länger.
Minimallöhne sind festgesetzt pro Tag für 1 . Feuerschmted
5 Mk. . 2 . Feuerschmied 4,20 Mk. , Jungicbmiedr über
2 Jabre Gesellenzeit 3,50 Mk. und Jungschmiede unter
2 Jahre Gesellenzeit 3 Mk. Die Bezablung war bisher
eine willkürliche , das Kost- und Logiswesen trieb die
üppigsten Blüten .

Zur Frankfurter Metallarbeiter-Aussperrung.
Die gestrigen Verhandlungen in Offenbach haben zu dem
Ergebnis geführt, daß sich die Siebener -Kommission der
Arbeitgeber bereit erklärte, den Fabrikanten ein weiteres
Entgegenkommen zu empfehlen. Es wird erwartet , daß
einzelne Betriebe nicht nur den OV-stündigen Arbeitstag ,
sondern auch über den Ausgleich hinausgehende Lobn -
aufbe^erungen eintreten lassen . Donnerstag Abend wird
sich eine Versammlung der Streikenden nochmals mit den ,
Stande des Streiks befassen und die Beendigung
beschließen , wenn die neuen Versprechungen von der Ver¬
sammlung akzeptiert werden.

Zum Kampf im Berliner Bärkergewcrbe . Der
Streik ist beendet , der Boykott wird mit aller
Schärfe weiter gefübrt . — Da« ist die Situation ,
welche durch den Beschluß einer Mitgliederversammlung
des Bäckerverbandes geschaffen ist. ES baben bis jetzt
861 Bäckermeister bewilligt. In den Betrieben, die be¬
willigt haben, arbeiten jetzt 2118 Gesellen . Vor dem
Streik beschäftigten dieselben nur I486 Gesellen . Die
Geschäfte derjenigen Bäckermeister , welche bewilligten,
haben sich also so gehoben , daß sie 633 Gesellen mehr
beschäftigen , als vor dem Streik. DaS ist eine unver¬
kennbare Wirkung des Boykotts, den die organisierte
Arbeiterschaft mit aller Strenge durchgeführthat . Gegen¬
wärtig sind noch 510 Streikende vorhanden ; abgereist
sind nach Ausbruch des Streiks 928, Im ganzen waren
3578 am Streik beteiligt . An Streikunterstützung sind
6200 Mk . ausgezahlt worden. WaS durch den Streik
erreicht werden konnte , ist erreicht worden.

Soziale Rundfcbau .
Die Schlafdauer der Grotzstadtkinder. Die schulärzt¬

liche Erhebung über die Schlafdauer der Berliner Kin¬
der hat ergeben, daß die Volksschüler fast durchweg l 1/*
bis 144 Stunden zu wenig schlafen . In einer Schule
hatten 40 Prozent der Kinder kein eigene» Bett , sondern
teilten eS mit Geschwistern oder mit ihren Eltern . Die

physischen und moralischen Schädigungen, di « auS solchen
Verhältnissen hervorgehen, brauchen nicht erst aufgezählt
zu Werdern

— Rot und Krankheit steinen einem 48 I
alten Taglöhner da« Leben überdrüssig gemacht zu h
Er sprang deshalb bei der Badeanstalt an der Insel
die Enz . Ein vorübergehender Herr bemerkte dies -
entzog ihn wieder dem Waffer, bas dem Manne die
sehnte Ruhr bringen sollte . Ein Schutzmann ffl

-

hierauf den Lebensmüden ins Krankenhaus.

Gemeindezeitung .
Baden-Baden, 12. Juni . In der gestrigen Sitzung

deS Büraerausschuffes wurde der Antrag des Stadtrates
betreffend Neubau des ResiaurationSflügerS des Konver -

sationshause » nach eingehender Debatte mit 57

gegen 88 Stimmen angenommen. DaS von Professor
Theodor Fischer in Stuttgart ausgearbeitete Projekt be¬

ansprucht einen Kostenaufwand von 1 180 000 Mark.

Sadtfcbe Chronik .
Pforzheim .

12. Juni .
— Verunglückt ist der 6Jahre alte Hugo Albrecht

dadurch , daß ein an das Haus de» Schmiedmeister» Renz
in der unteren Au angelehntes schweres hölzernes Tor
auf ihn fiel, während er davor stand. Es wurde dem
Knaben der rechte Oberschenkel gebrochen . Es ist bis

jetzt noch nicht fest gestellt , ob nicht den Knaben selbst die
Schuld trifft dadurch , daß er sich an dem Tor zu schaffen
machte .

Säugling
'bis zum höMetagten Greise sind alle Jähres -

klaffen vertreten . Welch ein buntes , belebtes, doch Mit¬
leid erregendes , ja Haß und helle Empörung auslösendes
Bild ! DaS Gewimmel da um uns ist keine übermütige
Gesellschaft , sind keine sonntäglich gekleidete , kraft¬
strotzende , ihres Daseins sich erfreuende Menschen — hohl¬
wangige, in Lumpen und dürftig gekleidete Gestalten
sinds, denen harte , bittere Not, bezw . schwere körperliche
Arbeit ihren Stempel aufgedrückt, Familien und Einzel¬
personen, die aus dem schönen , doch so ungastlichenVater¬
lande fliehen. Hier hockt , den unsteten Blick der glanz¬
losen Augen starr in die Ferne gerichtet, eine junge abge¬
härmte Frau im Begriff , dem jämmerlich schreienden Baby
die welke Brust zu reichen . Ein Bild deS Jammers :

zcrriffene Schuhe, ein abgetragenes Baumwollenkleid, ein

dünnes , um den Kopf geschlagenes Tuch, unter dem pech .

schwarze Haare hervorlugen , bilden den größten Teil

ihrer Reisetoileite . Neben ihr steht ihr Leben - , richtiger
Leidensgefährte im Ehrenkleid der Arbeit , ein Kind auf
dem Arm, ein anderes an der Hand haltend , und auf
dem Rücken in ein Tuch geschlagen die kümmerlichen
Habseligkeiten der Familie . Dort ein kaum dem Kindes¬
alter entwachsenes Geschwisterpaar, je ein magere», in
ein buntes Sacktuch geschlagenes Bündelchen unter dem
Arm, und damit beschäftigt, den Rest ihres Vermögens,
wenige Silberlinge nur . einer gründlichen Musterung zu
unterziehen . Neben «- ir drängt nch ein von der Last der

Jahre und der Arbeit gebeugtes Mütterchen nach dem

PerronauSgange , und ein klein wenig abseits steht einsam
und verlaffen, gestützt auf seinen Stock , ein lebensmüder
Greis : die Welt der Arbeit und des Elends !

In Monaco reiche , genußsüchtige Müssiggänger —

hier die Auswandererschar, von der Not auS der geliebten
Heimat gepeitscht . Göttliche Weliordnung ! -

Theater und JVIufih.
Grotzh . Hoftheater Karlsruhe . Um auS Anlaß der

Anwesenheit deS Königs von Siam im Theater in Baden
am Samstag den 15. d». Mts . die Aufführung der Nacht
in Venedig zu ermöglichen, muß die für diesen Tag hier
angekündigte Aufführung von Der Cäsar und Damrn -

krieg auf Montag den 17. bi . MtS. verschoben werden.

Freiburg.
12. Juni..

— Gewitter . Am Dienstag ging bei »a
schweren Gewitter in den Gemeinden Denzlingen, Sue
tal , Eichstetten und Endingen starker Hagelschlag nix-
welcher großen Schaden anrichtete. In Gottenheim

'

der Blitz zweimal eingeschlagen, einmal ohne zu
im zweiten Fall wurden zwei Stück Vieh erschlagen
eine Scheune in Brand gesteckt , welche bis auf den r
niederbrarmt«.

* Lahr» 12. Juni . In dem benachbarten Kuh
fand man vor mehreren Tagen den geistig nicht g-
normalen Sonderling Ohnemu» in seinem Hause
Leiche vor. Allem Anschein nach hatte er sich selbst '

Leben genommen. Die Leiche wurde nach Besichtig
durch den großh. Bezirksarzt Sonntag Abend best -

Inzwischen wurden Gerüchte laut , daß Ohnemus
durch eigene, sondern durch ftemde Hand umgelv !.-

sei. Die Leiche wird heute zur nochmaligenUnterste
exhumiert.* Gaggenau, 12. Juni . Die Luftschiffer-Abteil
zu Berlin bestellte bei der Südd . Automobilsabrik (®.
o. H .) hier einen 24/32 F .8 .«Motor, um diesen bei ü
Versuchen , welche mit lenkbaren Luftschiffen ge»
werden, zu verwenden und einzubauen.

Patentberichte
süddeutscher Erfinder . Herausgabe von der F-

Bayers Patent -Jngenieur -Bureau und Patent -Ver
tungs -Unternehmen. Karlsruhe (Telefon 2440), EckeHL
und Kriegstraße 165, welches den Lesern kostenlos
bildungen dieser Erfindungen zusendet und Rat
Auskunft in allen Patentangelegenheiten für alle Sy

kostenlos erteilt .
Patent amtlich geschützt :

Notenständermtt Notenblattwender . Erfinder : Eust-
Eberle, Durlach.

Schank-, Kälte- und Wärme - Apparat . Erni

Wilhelm Vezold , Koch , Bühl.
Sicherheitsglocke, verbunden mit dem innere »

griffe. Erfinder : Karl Dippertz, Lörrach.

Mus der Reftdenz .
• Karlsruhe, 13.

Warum geht es jetzt ?
Die Badische Landeszeitung schreibt :

Bekanntlich wurde vor einigen Wochen an
eines ausgeschiedenen sozialdemokratischen St :
verordneten der von den bürgerlichen Po /

vorgeschlagene Kandidat gewählt , was darauf zun
führen ist , daß die sozialdemokratischen Stad «
neten sich bisher weigerten , bei derErsatzwahl für
bürgerlichen Stadtverordneten einem solchen
Stimme zu geben. Da nun in den nächsten
wieder eine Ersatzwahl nötig ist und zwar sö

verstorbene sozialdemokratischeBürgerausschußmi
Eberle , wurden Verhandlungen eingeleitct, dir

zloeckten, diesen Ditz der Sozialdemokratie zu ff
Wie wir erfahren , soll von der Sozialdemokrê
Zusicherung gegeben worden sein, in Zukunft ki

satzwahlen auch für bürgerliche Kandidaten zu sti:

Damit fällt also der Hauptgrund , warum die

lichen Parteien daS letzte Mal ihre Stimm«:
Kandidaten der Sozialdemokratie verweigerte ,

so daß voraussichtlichan Stelle des verstorbenen s

demokratischen Bürgerausschußmitgliedes Wieda

Angehöriger der sozialdemokratischen Partei
werden wird.
Diese Darstellung entspricht nicht ganz den Tay

Von einer Weigerung der sozialdemokratischen F:

bei Ersatzwahlen bürgerlicher Kandidaten die

zu geben , kann gar keine Rede sein. Gerade von |

demokratischer Seite wurde, wenn auch nur

wiederholt die Anregung zu einer gegenseitigen#

digung gegeben , ohne daß sie erfolgt wäre . Wik
bei der Ersatzwahl für den von hier verzogenen G-

Berlin an sämtliche Stadtverordnete utife*e

geltet versandt und haben versucht , Unterhandle
zuknüpfen. Gin bezügliches Schreiben ging
Stadtverordneten -Vorstand Dr . G o l d s ch m i

Nationalliberalen haben uns niemals Mitteilu.

ihre Vorschläge bei den Ersatzwahlen zugehen lass
dern unsere Fraktion einfach ignoriert . Dah
die sozialdemokratischen Stadtverordneten aus

weihen Stimmzettel abgegeben, wie neulich
berichtet wurde, sondern sind der Wahl einfach fe.(
den. Berücksichtigt man noch die Behandlung,
uns bei verschiedenen Stadtratswahlen hat zuteil

lassen , so liegt es für jeden objektiv Urteilenden

Felix Mottl bleibt München erhalten . Ein

trag , der dem Künstler bessere Bedingungen
zusichert, ist in Vorbereitung .

Emgegangene Bücher und Züttel
(Alle hier angekündigten Bücher und Z« ,

find durch die Buchhandlung deS BolkSfreun »

ziehen . ES wird alle» prompt ins Hau» gelm
Bestellungen von auswärts wird gebeten , das

nicht zu vergeffen.)
Nene Zeit (36 . Heft) : Die Landtags»!

Bayern . Bon Adolf Müller (München ) . — ,
Sieg , von Fritz Austerlitz . — Der neu« -
Von Paul Lange (Hamburg ) . — Di« Woinkrist
Landarbettergrwerkschasten rm Languedoc.

*

Groß (Montpellier ) . — Die Berufs- und Beirie-,
im Deutschen Reiche. Bon Adolf Braun .
Rundschau : Friedrich Mückle, Saint Simon,
ökonomisch« Geschichtstheorie . Bon Fi . 8 .
Dochow , Vereinheitlichung de» Arbetterschutzre
Staatsverträge . Bon aef br.

Gleichheit (Rr . 12) : Unser Patriotismus
Die österreichischen Genossinnen im Wahlka - -

Emmy Freundlich. — Frauenwahlarbeit un»

stimmrecht in Oesterreich . — Minna Kautsky. -

Kunert . — Der dritte Kongreß der Deutschen
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten . I-

Für unsere Kinder : Türmerlied . »-

Wolfganq Goethe. ( Gedicht .) . — Rosen und ^
linge. Ein Juni -Märchen von Hebe . — Im **
Von Ernst Almsloh. — Der Wilde. Von I - *'

(Gedicht .) — Eine Seefahtt . Bon Brand - "

Simpliziu » in den Wald kam. von A Fendr
Lied vom Auge. Bon Castelli . (Bedicht .) -r “

Sonnenschein. Ein Märlein von Franz Madw-

Zwerg Ras«. Von Wilh. Hauff. (Fortsetzung -!

Tanzreim » .
Vom Wahre » Jacob ist un» soeben die^ 7-

des 24. Jahrgang, « zugrgangen . Der
Seiten starken Nummer fit 10 Pf .

ßumoriftifcbce.
Der Münchener . „Bin i froh, daß

der nämlichen Seit '» liegt wie » BrSuhaus >,
Malefizautomobül kann ma gar nimm« über °

»

Di « allerlisbfie kleine Inhaberin de» pi
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- die Schuld zuzuschreiben ist. wenn tS bis.
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, gegenseitigen Verständigung gekommen ist.

endlich erfolgen soll, kann uns nur freuen .
Tt c Nationalliberalen Fehler gemacht haben

S

Littbex auch einsehen , dann sollen immer die
- Schuldigen sein . ÜeLrigen » haben nicht alle

Parteien die Taktik der Nationalliberalen

Zentrum und Demokraten haben bei der

^ dwaht nicht die Hand dazu geboten , der

^ ^ kratie ein Mandat wegzukapern . DaS soll
^ fedgestellt fein.

£ (it Aegtnsätze könnte man bei eimgem guten

seiten « deik Nattonalliberalen längst hinwegge-

sein Daß die Nationalliberalen immer erst Ver-

nehmen , wenn die Karre »erfahren ist. kann doch

^ auf« Schuldkcnto geschrieben werden.
^ alb ist auch die Bemerkung de» Herrn Ammon

- ^ bischen Merkur von dem . kindischen Spiel mit

Zetteln
" völlig deplaziert. Dir erwarten von

1
Smnton, daß et nach Kenntnisnahme des wirk -

^
kachverhalts feine diesbezügliche Mitteilung einer

jur unterzieht.

Serr Werkmeister Emil Pfeiier von Tengen wird als
auführer für den Schulhausneubau im Stadt¬

teil Mühlburg eingestellt . — Die Stelle eines Kanzlei-
gehilfen beim Drundbuchamt wird dem AktuarSinzipienicn
Herrn Karl Alfred Feiler aus Dinglingen , zunächst
probeweise , zugewiesen .

* Der LauSbub gestohlen . Am Sonntag wurde
in der Weststadt ein 6 Monate alter Wachtelhund, der
auf den Namen LauSbub hört , im Werte von ISO Ml .
gestohlen .

* Diebstähle . Am 8. d . wurde auf der Messe einer
Frau ein weißer Prinzeß -Kinderwagen mit Kisten und
Decken im Werte von 96 Mk. gestohlen .

In der Schillerstraße stahl ein Unbekannter auS einer
Mansarde mittels Nachschlüssel einem Dienstmädchen
20 Mark.

Aus einer Mansarde in der Kaisersir. wurden einem
Dienstmädchen 3 Mark und 2 gold. Ringe entwendet.

Verhaftet wurde ein 17 Jahre alter Schnsterlehrling
aus Mannheim, der seinem Lehrmeister in Villingn durch¬
brannte , und bei einem Trödler in der Markgrafenstr.
ein Fahrrad , Stoewers -Greis, das er in Freiburg ge¬
stohlen habe, verkaufen wollte .
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I « Prozeß Schießer -Radolfzell
w ,,zwtsch«n uns zugegangene Urteil eine Menge

epischen fest- die wir unfern Lesern nicht vorenthal -

Ztien. Sind sie doch Beweis dafür , daß die bekannten

iTbel Volkrfreund mancherlei Mißstände aufdeckten ,

ihre gerichtlich» Feststellung der Firma Schießer
Unbehagen bereitet, haben wir seinerzeit genügend

fiesen . Wir müssen die Ergebnisse der Radolf-

BeweiSaufnahme in drei Artikeln bringen , da ein

iger Abdruck der Urteilsbegründung uns den

kür andere Mitteilungen über Gebühr wegnehmen
Es wird also bezüglich der Arbeitszeit , der Löhne

Hi Behandlung der Arbeiterinnen festgestellt :

\ t1 Daß die Einführung der lOstündigenArbeitszeit
x probeweise geschah und erst mit Wirkung vom
November 1906 erfolgt ist , ist durch die 3 Fabrik¬
schläge vom 1 . September , 28. September und 26.
sjoker 1606 zweifellos festgestellt . Jeder Fabrik-

sttzer ist übrigens berechtigt, bei Einführung einer

Willigen Kürzung der Arbeitszeit sich den Widerruf
r den Fall vorzubehalten, daß die Neuerung sich

M bewährt. Das Gericht hätte deshalb, auch wenn
Nsse Behauptung nicht erweislich wahr gewesen wäre ,
h, derselben nicht eine Behauptung zu erblicken ber-

pjjjjra , welche den Privatkläger verächtlich zu machen
cher m der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen
geeignet gewesen wäre .

d) Beleidigend ist auch der Sah : „Die Lohnverhält-

tfl« in dieser Fabrik sind die denkbar traurigsten und
die Behandlung ist nicht besser.

" Gewiß lassen die
zchaverhältnisse zu wünschen übrig und find die durch

*™iie Beweisaufnahme festgestellten Mindestlöhne von
1L Pf bei elf- und 13 Pf . bei lOstündiger Arbeitszeit
•tS sehr nieder zu bezeichnen . ES ist aber auch zu
lerüch

'
ichtigen , daß eben die Löhne in der Textilbranche

in der Tcegcgend allgemein niedrige sind. Gewiß sind
« ch von einigen Zeuginnen Klagen über die Behand-

!ng vorgebracht worden, denen eine gewisse Berechti-
«g nicht abzusprechen ist. Namentlich scheint in ge-
isstn leitenden Kreisen das Verständnis für die Lage

Arbeiter nicht die wünschenswerte Höhe erreicht zu
>en. Fälle wie der von der Martin Ehing bekun -
e, daß man ihr wegen ihres Hustens Heuchelei vor-
orfcn habe, und daß mehrmalige Versuche , ihren

dienten Lohn zu erhalten vergeblich gewesen seien,
daß sie habe Klage erheben müssen , wären sonst nicht
»gekommen .
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er Stettens ch Windel im Handelsgewerbe .
eber dieses Thema spricht morgen (Freitag ) Herr

Bechert - München im Zentralverband der Hand-
Ogchilfen und Gehilfinnen Deutschlands, Bezirk
Üruhe. Die Versammlung findet im Goldenen
l« >Nebenzimmer ) statt . Wir ersuchen unsere Par -

isenossen , deren Frauen oder Töchter im Handelsge-
r tätig sind, sie zum Besuche dieser wichtigen Ver-

Miung zu veranlassen. Näheres siehe Inserat in der
Igen Nummer .

Abend Ver-
Erscheinen er-CewcrkschaftSkartrll . Heute

»wlung bei M ö h r I e i n . Pünktliches
«sucht baldigen Schluß der Sitzung.

«onzessionsgesuche. Die Gesuche des Metzgers
« Torrivächter um Erlaubnis zum Betrieb der
«».Wirtschaft mit Branntweinschank „ zum Schiller" ,
«urnstraße 58, und des Wirts Josef Wagner um

2S -* 5 ^um ^ »bieb der Schankwirtschaft mit Brannt -
^ »chank „ zur Morgenröte"

, Augartenstraße 86, wurden
« - tadtrat dem Bezirksamt unbeanstandet vorgelegt,

s -
"" sonalien der städtischen Verwaltung. Die

,
d »osektur des neuen städtischen Krankenhauses

s qi®-n “ e ^ blle eines Assistenzarztes wird dem Herrn
^ iemhold

^ Zimmermann, Assistenzarzt der medi-
Poliklinik in Heidelberg, übertragen . —

)ie Landtags»
München ) . - m

Der neu«
- Die Weinkrist^
Languedoc . ^
rfs - und Betrieb
ff Braun . — ^
Saint Simon^
Bon K. K .
Irbeiterschutzro

*« „Sofa" muß sich zur Erlangung eines Gesund¬
estes untersuchen lassen . Nach langem hin und

st» endlich klopfenden Herzchens beim alten Doktor
», der ein Freund ihres Vaters war . —
^ ^./urzem Verhör schreitet der Alte wieder auf
- Schreibtisch zu. „ Ausziehen !" raunt er über die
^ >er zurück , und beginnt wieder wie vordem zu
.TW".,

~ Es vergehen fünf Minuten, zehn Minuten ;
mrt er ungeduldig vor sich hin : „Nun, noch nicht

'
r„T v̂orauf auS der hintersten Ecke ihm das

^ " fuckte Stimmchen der Kleinen entgegenzittert :
-vnr Doktor — Brustbild — oder - « niestück ? !"

•

K^ A " "sgabe in einem russische » Polizeirevier .
Jwanowitsch, machst heute Abend ein Atten-

und Du, Nikita , erwischst ihn und verhaftest siebzig^ ldrge !" (Jugend .)

n» soeben di»
„ n . Der
Pst_

Na{urwiITenrcbaftUch «B.
p , u’ # uf Bäumen wächst. Hierüber berichtet die

t ®r ßan der gleichnamigen Gesellschaft
“ tfreunbe erscheinende , reich illustrierte MonatS-

»- ^ ovmos" : Zur Pflanzenfamilie der Sapindaceen
.

^
^ in Westindien und Südamerika vorkommende ,

Big . e
.

^ cifcnbaum ( Sapindus saponaria L.) . Cr er«
*tne Höhe von fast 10 Metern und wird gekenn -

durch die weißrindigen Beste seiner weitauS-

mmxx, ^ -vne , durch die breitgeflügelten Stiele der
vierpaarigen Blätter und durch seine stachel-

glänzenden, wie gefirnißt ausschenden
ft ß*

UCulae la P° nar «ae ) - Diese glatten und run -
bon denen ein ausgewachsener Baum bis

»Wh ;
~6Iaww trägt , und die früher als .Seifennüsse"

h * *?
' toaren' ^" d äußerlich geblichgrün bis braun ,
^ dunkel gefärbt und bergen einen öligen Kern,

kß>l JT - ^UIC^ Anwendung von Wasser oder Alko-

k AAwen v^ ^ llgrr Bestandteil, das Saponin , aus -

i idas zum Reinigen der Wäsche benutzt werden
®°Pen der Gewinnung sehr gering sein

®e’f» selbst aber wegen deS Fehlens aller alka>
» ^ uschasten weit besser als die gewöhnliche Seife

ijiyi I
el* Ist - so will man in Algerien den Seifenbaum

tWifc i»
naen ^ öhen , um aus den Früchten natürliche

^ Pvßem Mahstabe zu gewimxn.

Hub dem Reiche .
Gewitter .

Die Frkf . Ztg. läßt sich aus Karlsruhe melden : In
den Abendstunden des Montags entlud sich über den
Breisgau , wie Oberländer Blätter melden , ein
schweres Gewitter, das mit heftigem Hagel verbunden
war und an den Reben, Feldfrüchten und Bäumen
schweren Schaden anrichtete. Auch aus der Bodensee -
aegend werden schwere Gewitter gemeldet, deren Ent¬
ladungen von seltener Heftigkeit waren .

»

Frankfurt a . M.. 13. Juni . Gestern Mittag
wahrend eine« Gewütet » traf der Blitz auf der Land¬
straße in der Nähe von Groß -Umstadt in ein Fuhrwerk ,
Der Besitzer de» Fuhrwerk» und beide Pferde wurden
vom Blitz erschlagen .

Aus München wird unter dem 12. Juni berichtet:
Heute Nachmittag ging über München ein furchtbare»
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen und Hagelschlag
nieder, wie »s in solcher Stärke seit langer Zeit nicht
mehr erlebt wurde. Die Straßen standen eine Zelt
lang vollständig unter Wasser . Der Blitz zündete
mehrmals. In der großen Möbelfabrik von Ballin brach
während de» Gewitters Großfeuer aus . Der Sturm
bat in der Stadt verschiedentlich erheblichen Schaden
angerichtet .

Der Kaiser vor Gericht.
In Ost - und Wcstpreutzcn ist dor Kaiser bekanntlich

Grundbesitzer. Als solcher ist cr auch nicht von Pro¬
zessen verschont geblieben. Wie die Elbinger Zeitung
berichtet, wurden gegen den Kaiser vier Prozesse geführt .
Alle vier Prozesse hat der Kaiser verloren , trotzdem seine
Anwälte es an Eifer und Mühe gclvih nicht fehlen ließen.
Als die Hafsufcrbahn den kaiserlichen Gutsherrn von
Eadincn verklagte, wurde cr verurteilt zur Anerkennung
des Wegcrcchts , wodurch die öffentliche Haltestelle Ea¬
dincn überhaupt erst möglich wurde. In dem Prozeß
mit seinem Pächter in Rchberg, einem Bestandteil von
Eadinen , wegen Reparaturbauten im Betrage von etwa
20 000 Mk . , erkannte das Elbinger Landgericht die kläge -
ri scheu Ansprüche nur zum zehnten Teil an und legte
dem Gutsherrn von Eadinen auch neun Zehntel der
Kosten zur Last . In dem Prozeß gegen den Romintener
Gastwirt auf vorzeitige Räumung des Gasthoss wegen
angeblicher Vertragswidrigkeit konnte das Landgericht
Insterburg den Ansprüchen des Kaisers nicht stattgeben,
und endlich verfiel die gegen diesen Gastwirt gerichtete
und auf Entziehung der Schankerlaubnis lautende Klage
dem Schicksal der Abweisung, welches llrteil der Bezirks¬
ausschuß in Gumbinnen fällte.

Das zweite Spund koch.
Unter dem Verdacht der Weinfälschung wurde , wie

gestern gemeldet, in Neustadt in der Pfalz der dort
ansässige Weinhändler Ludwig Siegele verhaftet . Die
Ursache zu seiner Verhaftung entbehrt nickt einer ge¬
wissen Komik . Dieser Tage weilte das Untersuchungs¬
gericht zur Revision in seinen Kellereien. Siegele glaubte
sich daher für die nächste Zeit vor einem weiteren Besuche
sicher. Als er am Mittwoch morgen gerade mit einem
Fasse hantierte , trat ganz unvermutet der Untersuchungs¬
richter abermals in den Keller und überraschte ihn bei
seinem heimlichen Treiben . Das betreffende Faß war
zivar gerichtlich versiegelt, aber der Untersuchungsrichter
bemerkte zu seinem nicht geringen Staunen auf dem
Fasse ein ziveites offenes Spundloch, während der Spund
nrit dem Siegel unberührt ivar . Offenbar war der
zweite Spund derartig eingefügt gewesen , daß man ihn
nicht wahrnehmen konnte . Siegele ergriff die Flucht,
Ivurde aber am Eisenbahnübergang von Gendarmen fest¬
genommen und dein Untersuchungsgefängnis zugeführt .

Z«m Münchener Wnchererprozetz.
Der Staatsanwalt stellte gestern seinen Antrag , die

Angeklagten mit Gefängnisstrafen von 8 Monaten bis zu
4 Jahren und Geldstrafen von 1600 Mk . bis zu 9000 Mk .
zu belegen . . Da» beantragte Strafmaß umfaßt im
ganzen 84 Jahre Gefängnis und 67 000 Mk . Geldstrafe .

Die Antomobilraserei .
Friedberg , 12. Juni . Der Wagen des praktischen

Arzte» Dr . Veith von hier wurde heute Morgen von
einem Automobil angerannt . Die Pferde gingen durch ,
der Wagen wurde umgeworfen. Arzt und Kutscher er¬
litten nur geringe Verletzungen.

Gotha , 18. ĵuni. Letzte Nacht stieß bei Schwab-
hausen da» Automobil deS hiesigen Fahrradhändlers
Rudolph mit einem unbeleuchteten Bauernwagen zusam¬
men. Der Chauffeur Eipenhahn auS Finsterwalde ist tot .

*

Leipzig , 12 . Juni . Der Amtshauptmann zu Leip¬
zig erlaßt eine Erklärung gegen die Oberleitung der
Herkomer-Fahrt , weil die Wagenankunft zwei T t u n
den früher erfolgte, al » vom Kaiserlichen Automobil-
Klub angesetzt war . Da» beweise , daß die angebliche Zu>
verlässigkeitSfahrt in eine Wettfahrt auSgeartet sei. Nur
weil die Gendarmerie stundenlang vorher auf Posten
war , seien Unglücksfälle in der Nähe von Leipzig ver¬
hütet worben. »

Lhaloyß für Marne , IS. Juni . Bei Dillcrh
rannte ein Automobil, in dem sich mehrere Engländer
befanden, gegen einen Baum . Der englische Journalist
Krop» blieb sofort tot , während das Ehepaar Poppe
schwer verletzt wurde.

Lndivigshafen , 12. Juni . Die Weinfälscherei .
In Winzingen wurde der Wetnhändler Erlenwein ver¬
haftet , der die gerichtlich angelegten Siegel an beschlag¬
nahmten Weinfässern gelöst und den Inhalt der Fässer
Verlvendet hatte.

Berlin , 12. Juni . Familientragödie . Der
angesehene , im besten Mannesalter stehende Frauenarzt
Dr . Schäfer, Thausseestratze 33, machte gestern Abend
seinem Leben durch Gift ein Ende. Die Gattin des
Selbstmörders geriet derart in Verzweiflung, daß auch
sie mit ihren beiden Söhnen im Alter von 10 und 12
Jahren einen Selbstmordversuch unternahm . Die Gründe,
die den in guten VermögenSverhältnissen lebenden, sehr
stark beschäftigten Arzt in den Tod getrieben haben,
sind vorläufig unbekannt.

— Eine umfangreiche Betriebs st örung
im gesaniten Verkehr der Stadt - und Ringbahn besteht
feit heute Morgen halb 6 Uhr. Sie wurde veranlaßt
durch den teilweise» Einsturz einer Gewölbe» innerhalb
eines der beiden Stadtbahnbogen , die im Landesaus¬
stellungspark zu Moabit den Durckgang zum Konzert¬
garten bilden. Menschen sind nickt verunglückt . Die
Eisenbahnverwaltung hat die umfassendsten Maßnahmen
zur Sicherung des Verkehrs getroffen.

Friedland (Mecklenburg ), 12. Juni . Ein Groß -
f e u e r wütete gestern den ganzen Tag über im Dorfe
Glienck und hat mehr als 16 Gebäude eingeäschert . Eine
große Anzahl Vieh kam in den Flammen um . Der
Schaben ist beträchtlich .

Vermischtes .
ß Zum T»b durch den Strang . In Salzburg

wurde der de» Raubmordes au dem Postbeamten MüHl-

berger angeklagte Gärtner Josef Pluharsch nach fünf¬
tägiger Verhandlung zum Tode durch den Strang ver¬
urteilt .

8 Eine Frau mit einem Säugling überfahren . Aus
Neapel wird gemeldet: Hier wurde eine Frau mit
einem Däualing im Arme überfahren und beide getötet.
Die wütende Menge bedrohte die Straßenbahn -Ange¬

stellten, die rechtzeitig fliehen konnten . Tie Menge holte
Strohbündel herbei und setzte den Wagen in Brand . Die
Menge konnte irnr mit Mühe durch Polizei und Eara -
binieri zerstreut werden.

Letzte poft.
Die Nachwahl in Lndwigshafen.

Ludwi gShafen a . Rh . , 12 . Juni . Die für Lud-

migshafen -Stadt notwendig gewordene Landtagsersatz-

wahl ist auf den 26 . Juni anberanmt . Sozialdemokrati¬
scher Kandidat ist Bnchdruckereibesitzer H u b e r von hier.

Der Wahlkreis ist den Sozialdemokraten sicher.

Einer von der Liebeirberger Taselrunde.
Berlin . 13. Juni . Der Botschaftsrat Le c o m t c

von der hiesigen französischen Botschaft , der jüngst erst
den Titel eines Gesandten erhielt , ist plötzlich zu ander-

weiter Verwendung abberufcn worden und hat Berlin

seit gestern verlassen.

Das Urteil im Ferrer-Prozetz.
Madrid , 13. Juni . Ter Urteilsspruch wegen des

Mordanschlages gegen das spanische Königspaar wurde

gestern veröffentlicht. Die Angeklagten Rakens ,
Mata und IHarra sind zu je 9 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden . F e r r e r und die übrigen wurden

frcigesprochen. NakenS wird allgemein bedauert. Die

Einreichung und Bewilligung eines Gnadengesuches für
ibn ist wahrscheinlich.

Bmfkaften der Redaktion.
H . K. Die deutsche Sprache Ivird von etwa77 Millionen

gesprochen ; etwa 125 Millionen sprechen die englische und
46 Millionen Menschen die französische Sprache.

Nchern . Selbsiverständlich ist der Ve . lag des Volks¬
freund bereit , Probenummern in beliebigerMenge gratis
zu liefern . Wenden Sie sich bei geeigneter Gelegenheit
an den Verlag des Volkssreund.

Freiburg . Der nationalliberale Abg Fuhrmann er¬
hielt im Wahlkreise Stendal -Ostcrburg bei der Haupt¬
wahl 7669. der konserpatlpe Kandidat 9788, der sozial¬
demokratische 6803 Stimmen . In der Stichwahl trug
Fuhrmann mit 13 965 Stimmen den Sieg über den Kon¬
servativen davon , der nur 9910 Stimmen erhielt. Fuhr¬
mann ist Rittergutsbesitzer in Walsleben in der Altmark:
er gehört zum erstenmale dem Reichstag an.

— Brief erst halb 12 Uhr eingegangen.

Briefhaften des Hrbeiterfehretariats.
D . F . , Söllingen . In Ihrer Unfallsacke werden

jedenfalls seitens des Schiedsgerichts noch Erhebungen
gemacht, durch welche die Erledigung verzögert wird.

Verantwortlich im redaltioncllen Teil für Leit¬
artikel , Badische u. Deutsche Politik, Ausland, Gemeinde-

zeiturig und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für die In¬
serate : K. Z , e 8 l e r . Buchdruckerei und Verlag de»

BollSfreund Geck u . Cie . , sämtliche in Karlsruhe.

Offener Brief
an den zweiten Vorsitzenden des Deutschen Metall -

arbeiterverbandes , Herrn Reichel in Stuttgart .

Herr Reichel ! In dem Bericht der sozialdemokrati¬
schen Tagespresse über die Angelegenheit unsere» Aus¬

schlusses steht zu lesen, daß Sic auf der 8. General¬

versammlung des Metallarbeitcr -Verbaiides am zweiten
Verhandlungstage in der Vormittagssitzung u. a. ausge¬
führt haben :

„ In dem Ausschlußsallc Karlsruhe handelt cs sich
um Leute , die ihre ganze Vcrbandstätigkeit in der

Hebung einer giftigen Kritik erblickten und der Vor¬

stand habe mit dem Ausschluß dieser Elemente
ein gutes Werk getan .

"

Nach einer zehn- und mehrjährigen Tätigkeit im Ver-
bande und einer ebensolangen Tätigkeit in der sozial¬
demokratischen Partei darf ich und wohl auch meine Kol¬

legen von Ihnen , Herr Reichel , verlangen, daß Sie diese
Behauptungen , die eine Verletzung unserer persönlichen ,
gewerkschaftlichen und partcigcnössischen Ehre bedeuten,
öffentlich mit unanfechtbaren Beweisen belegen .

R . Oderwald ,
im Namen der Karlsruher Ausgeschlossenen .

r
"

S

Ausverkauf
8488

s »

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen
wegen Aufgabe dieser Artikel .

. Die Grössen 1 bis 6 sind in allen Serien vertreten . >

Anztige
Serie 1

1.75 2.75
III

4.25
IV

5 .25 6.00
VI

früherer Preis 2 .96 bis 8 .26 8 .05 bis 4.95 6 .50 bis 6.76 6 .00 bis 7.26 7 .75 bis 8.76 —

Blusen 75 ^ 1.10 1.75 2.25 2.75 3.25
früherer Preis 1 .06 bis 1.26 i .4o Hi 1.1« 1 .95 bis 2.60 2.76 bis 8 .5Ö 8.75 bis 4 10 4 .20 bis 6.26

Kosen 65 . 95 . 1.75 1.95 — —
früherer Preis 80 4 bis 110 1.25 bi* 186 2.10 bis 2 .65 2 95 — —

Rabattmarken werden auf diese Preise verabfolgt .

.
Schneider

Karlsruhe i . B . Saiserstrasse 181 .

J
brrin deS pb
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Ailgebotl
Schuhwaren !

Durch Uebernahme eines ganzen Schuhwarenlagers bestehend in :
Herren-Boxcalf -Schirür« , gug- u. Schnallenstiefel,
Herren-Wichsleder- „ „ „ „
Damen-Lhevreaux.Schnür- und Knopfstlefel»

n » ojcalf » „ tt ff
„ Wichsleder- „ „ „

Kinder- und Mädchen -Schnür- und Knopfstiefel
in Thevreaux, Boxcalf und Wichsleder. sssg

fiir Kinder und Mädchen farbige Sttefel I Segeltuchschuhe
Sandalen | Pantoffel | Lastingschuhe J Boxealf - und

Chevreaux-Halbschuhe I Lackspangen usw . usw.
und um solche sehr rasch wieder zu räumen , werden dieselben zu staunend

billigen Preisen verkauft im

Lekubwsrvnksus David
snr goldenen 16 ,

16 Markg -rafenstrasse 16 .

Drucksachen aller Art
werden promt und billig geliefert von der

Buchdruckerei Geck & Co . , Karlsruhe .

Mühlburg .
Schön möblierte» Zimmer mit ob.

ohne Pension zu vermieten. Gluck-
strafte 6 , 2 Treppen, recht». 2879.8

GtVnlOsflrkiirtkk
Karlsruhe .

Donnerstag den IS . Juni ,
abends halb 9 Uhr, bei Frtedr .
Möhrlein , Kaiserstr. 13.

De!eKjtttr«-NttsW !lllssg
Tagesordnung : 2403.2

1 . Inner « Angelegenheiten.2. Abrechnung vom 1 . Quart . 1907 .
3. Agitation.
Vollzähligem und pünktlichem Er¬

scheinen sieht entgegen
Di « Sartellkommtsfton .

NB . Die Kilialvorsitzenden werden
nochmals daran erinnert , daft die
Jahresberichte auf dem Bureau ,
Kurvenstr. 19, während der üblichen
Sprechstunden abgeholt werden
können . D . O .

Nächste 2352

jWohltätigkeits-|
l-eldlotterie Z-,
fflr Badische Invaliden

Ziehung schon 9. Juli 1907
J2928 Baargowinneohne Abzag

M. 44000
1 . Hauptgewinn

M. 20000
3. Hauptgewinn

H . 5000
826 Gewinne

M. lOOOO
2600 Gewinne

M . 9000

Deutscher Auchbinder-Derö,
Zahlstelle Karlsruhe .

Sonntag , den 18 . Juni , don nachmittag» 4 Uhr ab

Grosses Gartetife;
in Schrempp ' s Garten , Beiertheimer-Allee, bestehend in stouzert .1fchiefte« , Glückshase «, verschiedenen Spielen usw. Für QtbtaXj
Haltung ist besten » gesorgt. f

Zahlreiche Beteiligung erwartet

_ Da » « ei

HaMiliM-khilfell und -Othilstnii,
Der Zentralverband der Handlungsgehilfen und -Gehilfinnen !land», Bezirk Karlsruhe , hält am Freitag , de » 11 . dS. MtS .,9 Uhr , im Goldenen Adler (Nebenzimmer) eine Versammlungdem Tema :

BC Der ÄklstLschwmdtl im Handtls-Semrde.
Referent : Herr E . Bechert au» München .

Hierzu werden sämtlich « Mitglieder eingeladen. Gäste will!»Insbesondere werden die organisierter » Arbeiter ersucht, ihre im
gewerbr beschäftigten Söhn « »nd Töchter auf obige 83«rfaremL
merksam zu machen und sie zum Beitritt zu obiger Gewerkschaft
wegen . Anmeldungen ninnnt entgegen und Auskunft erteilt : sw
Schuster , Karlsruhe , Klauprechtstraße 30.

Todes -Anzeige .
Allen Verwandten »nd Bekannten di« traurige Mitteilui,daß meine liebe Frau und Mutter

tfttna Glotz
nach langem Leiden heute morgen 6 Uhr gestorben ist.

Die Beerdigung findet Freitag Abend 3 Uhr von der Fr
hofkapell « au» statt.

Jrn Namen der trauernden Hinterbliebene ^
Emil Glatz , Steindrucker.

3llncalU U Bose 10Mk.
J LUv QI nliPorto n. Liste30 J
■versendet das General-Debil
1 I ^ tlirmor Strassbnrgi .E.J . Olül IIIOl | Langestr . 107 .
| Carl « 5 «x . Hebelstr. 11/15

H . Meyle , E. Dahlemann ,
E. Flöge , A. Stauffert,

Chr. Frank.

ZUH- orgenstraft « 4S 4. St . L ist ein
•wt gut möbliertes Zimmer billig
zu vermieten.

Danksagung .

Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .

Für die zahlreichen Beweis« herzlicher Teilnahme a» de« |
Berluste unseres vielgeliebten Gatten und Vater » sprechen wir i
hiermit, besonders der Direktion der Nähmaschinenfabrik Haid !
u. Reu, den Arbeitern der genannten Fabrik, den Vereinen und ,
alle» airderen Teilnehmern unfern innigsten Dank aus .

Karlsruhe - Rintheim den 12 . Juni 1907 . 248

Marie Lekleifer u. Kinder.

3 billige Tage 3
Liistre -Joppen
Wasch-Joppen
Wasch-Westen

Am 13 . , 14 . und 15 . er . gewähre ich auf

FreieTurnerschaftKarlsnihel
Sonntag den 16 - 1

Juni 2444

Ausflug
nach Forchheim zur Beteiligung der
dort stattfindenden Fahnenweihe der
Freien Turnerschast Forchheim.

Abmarsch puntt 12 Uhr vom Fest
Halleplatz.

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Ter Turnrat .iO Wasch-Anzüge J

Wasch-Blusen 115°

0 Wasch-Hosen •IU et
M
»

in bar oder Rabattmarken .

Breitbarth
Karlsruhe , Ecke Kaiser- 11. Herrenstrasse.

Gewerkschafts-Orchester
Karlsruhe.

Freitag den 14 . ds . Mts .
abend- halb 9 Uhr, beiMöhrlein

öffentliche Iroöe
wozu die Mitglieder der Gewerk
schäften eingeladeu find 2447

Der Borstand .

Mitglied des Rabatt -Spar -Veretns .

Restaur . z. goldenen Sternen
Lindenplatz * , Hfihlburg .

jt «!< gut»
Schlachtfe st

wozu höflichst einladet
Aug . Klausmann,

2445 Metzger n . Wirt .

■ B UT Ideen , Erfindung ««wf wH m B Patente kauft Chiffre 1L. s >

^ phiihufüpon
| K « opn | qjlillUlIvVCll CII
Donnerstag den 13. er.

bis inkl.
Montag den 17. er. So lange Vorrat .

jf Damen- Michsleder -

ZchuSrstiksel
Vichsleder .K«opMrsel

Paar

Michslrler -

AchnSrschihk
KoLttls .SchsörjUrsrl

Paar

Chrorellür -

Spaißkllschahe
K,sti«S -Ha »ssch « hr

Paar
■r
■i

1 ■
Schuhe Paar

BIS
Mark

ff» 85
o Mark

auch in breit. Form, Paar
# » 90
o Mark

QUo Mark

rund«
^

orm, Paar
S Mark A Mail

244 » Ein Posten schwarze und braune Wiener Damen -Schnürfttefel mit Absatz Louis XV. , Paar von 13*5 Mk.
^ ^^^tder-Schnürstirskl | Kor-SrhnSrstirsri | Koruls-Zihsörstirsrl j Korrsls-Zugstiefkl

Stiefel
Wichslkkr-Schnurstirskl

Paar

5 “
Mark

Kor.Sch«Srjttrfti
Paar

8 15
Mark

Korr»ls-Zch«Srstieftl
Paar

QOO Mark

Paar

| 35'
Mark

Ptttoßel
mtt Ledrrsohle «. « bsatzfleck

Paar

SS Pfeuuig

Kinrtfir -Sohllhfi Kinder-Knopfsficfel, ftarl": M fS&
”3» W Sandalen 3a6rUat 83/26 27/29 30/30 36/42 43/43IVIUUCl ÜWIIÜIC Kinder B - rcalf , Knopf- und SchnürstN - - S » oL üilllllKdn , schwarz rot u. brauu « 60 « .95 5 .45 5 .95 4 .454. 90 5 .90

Geschwister

Sachserryäich
Aepfetwei

vorzüglichste O -nalität , ]
>U Ltr . - Fl . 30 Pfg .. 1 Ltr . 49 1

empfiehlt
Hd. Schwirldhet

Gartenstrabe 13 . Telefon '

Die Festhalle in DaLlandei»
nachweislich großem Wein - undr
verbrauch ist loegen Familien
hältnissen auf 1 . Oktober d. I .
kautionSfähige Leute zu verpel
oder in Zapf zu vergeben '
auch zu verkaufen .

Näheres bei dem jetzigen
Kräftiger , ehrlicher

Junge
14 - 15 Jahre alt , gesucht.

Mrstendhaile AWb-rzj
An- und Aerkai

fortwährend getragene HerrerS »
Damenkleider , Schuhe ». Stl
aber nur gute Sachen.

Frau Bertha iStreehf «* ]
Brnnuenstr . 5 ,

rbeiterfraoi
lieht Euch bei Einl
= stet « auf den ■

VoUtsfrennH
{ Kleine KuzeigefcJ
• Imal im Monat f. Abonn . 3 Zell
S gratis , jede weitere Zeile 10
HO » SCONMH »N9 »
ttuiseustr . 69 , 4. St . l , lft
^ möbl. Zimmer zu vermiet««^
Isthlandstr . 3S , Seitenbauw^ »
AT- von 3 Zimmer samt Zubehörs
Ga» auf 1 . Juli ob. später zu
Räh . Vorderhaus , Part.
« tttlhelmstr . « 8 , 2. St . r ., V »

möbl. Zimmer zu vermwM
« ttinterstr . 57 , 4. St . r .. ist <
^ 4? möbl. Zimmer mit 2 BB
au 2 Arbetter billig zu vermiet^ »
>4iihringcrstr . 16 , ist im 3-

■O ein gut möbl . Zimmer sofoa i
vermieten . Zu erfr. daselbst.

3 ZinnnereinrlchtMS
ist Wegzugs halber preiswert M
kaufen . Kaiserallee 53 . 3.

Kjy-n !ltWasenmit
— . u - reifen .

Mk. zu verkaufen. Wielaudstk -
Borderh . 2. St . ll».

öktlisd» .
sowie 1 Kinderbettstättchen zu - '
Gerwigstrafte SS , Hinterhaus ,
fvA h zuverlässig , reinlich -^jlaw , ein Wochenbett gesuchtW
erfr. in der Txped . d . Blatt . 1

KiUmeäWöLLZ
Werderplatz 55 , L
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